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Das Sandoz-Institut in Genf

Obwohl in den letzten Jahrzehnten die Medizin und die Technik rasche Fortschritte erzielten,
wurde mehr und mehr deutlich, dass rein biomedizinische Ansätze zur Krankheitsbekämpfung und
Gesundheitsförderung nicht ausreichen. Daraus ergab sich die Forderung nach einer verstärkten
Berücksichtigung der sozialen, wirtschaftlichen, umweit- und verhaltensbedingten Faktoren, welche
Gesundheit und Krankheit beeinflussen. Daneben gilt neuerdings das Augenmerk der Entwicklung
von Organisations- und Verwaltungsmethoden, die in der Gesundheitspflege eingesetzt werden
können. Diese grösseren Zusammenhänge müssen unbedingt aufgezeigt und hergestellt werden, wenn
die im Bereiche der Gesundheitsversorgung geleistete Forschungsarbeit in der Biomedizin gewonnene
Erkenntnisse optimal berücksichtigen soll.
Gründung 1974

Angesichts dieser Sachlage beschloss die Sandoz AG Ende 1974, das Sandoz-Institut für
Gesundheits- und sozio-ökonomische Studien in Genf zu errichten. Trotz geringer finanzieller und
personeller Mittel ist es diesem Institut in seiner bisherigen Tätigkeit gelungen, ein reichhaltiges
Forschungsprogramm aufzubauen. Seine Aktivitäten entfaltet das Institut in enger Zusammenarbeit
mit zahlreichen privaten und staatlichen Institutionen auf dem Gebiete des Gesundheitssektors,
sowohl in der Schweiz wie auch in zahlreichen Industrie- und Entwicklungsländern. Die erzielten
Ergebnisse beweisen, wie stark das Forschungsinstitut und die verschiedenen Gesundheitsbehörden
an einer partnerschaftlichen Lösung gemeinsamer Probleme interessiert sind.
Ziele, Interessensgebiete und Aktivitäten

Die Ziele dieser Organisation umfassen die Verbesserung des Verständnisses innerhalb der
pharmazeutischen Industrie für ihre soziale, politische und wirtschaftliche Umwelt und für die gegenwärtigen

und zukünftigen Bedürfnisse in der Gesundheitspflege. Wesentliche Punkte im Institutsprogramm

sind ferner die Förderung der Forschungstätigkeit durch Einleitung, Unterstützung und
Koordinierung bestimmter praxisorientierter Studien und die Verbesserung der Verständigung auf dem
Gebiete der Gesundheitspflege. Nicht zuletzt gehören auch die Stimulierung bei der Suche nach neuen
Problemlösungen auf dem Gebiete der Gesundheitspflege und die Beteiligung bei der Umsetzung von
Forschungsergebnissen in die Praxis dazu. Im Hinblick auf diesen umfassenden Zielkatalog ist die
Zusammenarbeit auf internationaler Ebene mit Gesundheitsbehörden, Vertretern der medizinischen
Berufe, nationalen und internationalen Organisationen im Gesundheitssektor, Forschern und
Forschungsinstituten sowie Berufsverbänden eine absolute Notwendigkeit.

Die Interessensgebiete des Sandoz-Instituts umfassen die sozialen und wirtschaftlichen Aspekte
der Gesundheitspflege, die Bekämpfung von Krankheiten und die Förderung der Gesundheit unter
Einbeziehung wichtiger medizinischer, sozialer, wirtschaftlicher und anderer Faktoren. Die Mitarbeiter

des Instituts, welches der Direktion von Herrn R. Rigoni untersteht, befassen sich zudem mit
den Problemen der Planung, Organisation, Leitung und Finanzierung der Gesundheitspflege.
Probleme, die bei der Berufsausbildung im Sektor Medizin entstehen können, sowie ethische, rechtliche

Fragen und Informationsprobleme werden von ihnen behandelt. Neben dem Institutsdirektor,
der das Arbeitsgebiet Recht betreut, bearbeiten zwei weitere Mitarbeiter die Gebiete Medizin (Ph.
Selby) und Wirtschaft (A. Griffiths). Ihre Funktion besteht im wesentlichen in der Stimulierung,
Organisation, Koordination und Betreuung von Forschungsarbeiten auf den erwähnten Bereichen.
Däneben betreut jeder Mitarbeiter eigene Arbeits- und Forschungsgebiete und -tätigkeiten, deren
Ergebnisse in zahlreichen Publikationen ihren Niederschlag finden.

Die Forschungsaktivitäten des Instituts im Rahmen von Tagungen, Forschungsarbeiten und
Publikationen beruhen auf einer interdisziplinären Suche nach neuen Lösungen und einer umfassenden

Zusammenarbeit mit Sachverständigen verschiedenster Fachrichtungen. Beteiligt sind heute
niversitäten, Forschungsinstitute, Krankenhäuser, Gesundheitsbehörden und Gesundheitsministe-

tlen- Infochem Nr. 3/1979
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Der Ökologie- und Toxikologieverband der internationalen Farbstoffindustrie

Zu Beginn der sechziger Jahre kamen massgebende Persönlichkeiten der internationalen Färb

Stoffindustrie überein, dass die- wenn auch begrenzten-Anstrengungen auf dem Gebiete der wissen

schaftlichen und technischen Forschung der einzelnen Firmen sinnvollerweise zusammengeb
werden sollten, um zukünftige ökologische und toxikologische Fragen gemeinsam angehen zu können

Nach gründlichen rechtlichen und administrativen Vorarbeiten wurde 1974 die ETAD (Ecologies
and Toxicological Association of the Dyestuffs Manufacturing Industry) als internationale Organisation

gegründet. Bei der Konstitution umfasste sie 9 Firmen. Heute sind es 18; darunter auch drei

Schweizer Firmen (Ciba-Geigy, Sandoz und Rohner).
Anlass zur Gründung

Seit langem schon gibt die chemische Industrie ihren Kunden Empfehlungen für eine möglichst

gefahrenlose Verwendung und Handhabung ihrer Erzeugnisse. Dies trifft natürlich auch für den
Verbrauch von Farbstoffen zu. Derartige Hinweise auf die Toxizität der verwendeten Farbstoffe musstei

jedoch recht selten gegeben werden, da bei sachgemässer Handhabung und Verarbeitung die im all

gemeinen in gut geleiteten und ausgerüsteten Färbereien und Druckereien eingeführten Schutzmassnahmen

genügten.
Bekanntlich sind aber, besonders in den letzten Jahren, im nationalen wie auch im internationale!

Bereich die Anforderungen der Gesundheitsbehörden an die chemische Industrie und damit auchai

die Farbstoffindustrie erheblich gestiegen. Zudem werden sie laufend weiter erhöht. Diesen rasch

zunehmenden Auflagen konnten die Farbstoffproduzenten auf sich alleine gestellt nicht mehr länget

nachkommen.
Ziele

Gemäss Vereinssatzungen bezeichnet die ETAD als ihre Hauptaufgabe, die Anstrengungen voi

Produzenten von synthetischen und organischen Farbstoffen und Pigmenten zu koordinieren, die

darauf hinzielen, den Verarbeitern ihrer Produkte den in der Praxis bestmöglichen gesundheitliche»

Schutz zu bieten und Möglichkeiten der Umweltschädigung bei der industriellen Anwendung vo»

Farbstoffen weiter zu verringern. Zudem soll die Zusammenarbeit mit Regierungsstellen und -agen-

turen und anderen öffentlichen Institutionen, die sich mit ökologischen und toxikologischen Frage»

befassen, gefördert werden. In ihren Bemühungen begegnet die ETAD einem grossen Mangel a»

einheitlichen, international anerkannten und reproduzierbare Ergebnisse liefernden ökologischen und

toxikologischen Untersuchungsmethoden. Beim Unterfangen, die in Tierexperimenten gewonnene»

Erkenntnisse für die Abfassung von Vorschriften zum besseren Schutze des Menschen zu nutzen, ist

dem freien Ermessen ein recht breiter Spielraum gegeben. Die Gesundheitsbehörden stellte»

vorsichtshalber hohe Anforderungen an den Nachweis der Unbedenklichkeit auch von Farbstoffe»

die schon seit Jahrzehnten ohne Schaden gebraucht werden. Eine der vordringlichsten Aufgaben da

ETAD ist deshalb die Erforschung der physiologischen und ökologischen Eigenschaften der Produkt

der Farbstoffindustrie. Damit können bei deren Handhabung mögliche Gefahren objektiv eingeschalt

werden.
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